1811. Nro. 13. 
Der Freimüthige 
Freltag, — oder den 18. Januar. 


Berliniſches Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene Leſer. 


Ueber Isle de France. 


Dieſe Inſel, nur eine Maſſe felſiger Berge, hat 
eine ſehr geſunde Lage. Palankins. find hier unter 
den Männern nicht gebräuchlich; die Frauen bedie⸗ 
nen fi kleiner Sänften, den europaiſchen ähnlich, 
Die Häfen der Inſel find vortrefflich, der größte 
kann 400 Schiffe bequem faſſen, der kleinſte aber 
iſt noch vorthellhafter, da die Schiffe hier dicht 
am ufer Anker werfen und alu einem Becken ge: 
gamalle Zufälle geſichert find. Die Franzoſen ver⸗ 
Ener ſich ſehr gut auf die Signale. Auf den fie 


ben Hauptbergen werden fie ſogleich wiederholt, ſo 


bald auf dem Entdeckungsberge das erſte Zeir 
chen gegeben worden iſt. Leicht wird ein Segel auf 
35 Meilen entdeckt. Nie könnte dle Inſel durch 
einen regelmäßigen Angriff genommen werden; da 
ſie von der Natur gut befeſtigt iſt, und die Kunſt 
nicht wenlg gethan hat, die natürlichen Hefeſti⸗ 
gungen zu verstärken. Alle Schiffe werden von 
einem Ausſchuſfe von Aerzten unterſucht, che man 
ihnen geſtattet, ſich dem äußern Ankerplatze zu naͤ⸗ 
hern, um Verbreitung des Peſtgifts zu verhin⸗ 
dern. Die Schutzpockenimpfung iſt ſehr ausgebrei⸗ 
tet. — Die Haͤuſer find ganz von Holz gebaut, aus⸗ 


genommen die Grundlage und eine g Fuß von der 


Erde ſich erhebende Unterlage von Stein. Hoͤhe 
und Länge der Zimmer ſind nicht betrachtlich; jene 
feige nicht Über 22 Fuß, und die größte Länge 
war nicht über 25. Der Gebrauch, die Thuͤren 
und Fenſter mit Vorhängen zu bekleiden , giebt 
ein mannigfaltiges Anſehen, und thut dem Auge 
wohl, das die weißen Waͤnde blenden. Fenſter 
und Thuͤren find ſehr klein, jene nicht 5, diefe 
nicht 6 Fuß weit; das Ganze aber verraͤth Ge— 
ſchmack. Die Kaufmannsläden find gerade fo, wie 
in Europa, ſymmetriſch, zierlich und geſchmackvoll 
geordnet, und die bluͤhenden Ladenmaͤdchen tragen 
nicht wenig bei, den Anblick noch freundlicher zu 
machen, und werden ohne Zweifel Kunden locken. 
Es giebt auch eine regelmäßige Börfe, wo Mor⸗ 
gens und Abends Handelsgeſchäfte abgemacht wer⸗ 
den. Bei großer Thaͤtigkeit findet man hier eine 
Genauigkeit, welche die Behandlung des Details 
erleichtert. . 

Das Innere der Inſel iſt ſehr reizend und 
wirklich romantiſch. Man bedient ſich der Eſel 
zum Reiten und Fahren, wie der Pferde, deren 
es aber nicht viele giebt. Man findet hier Bade⸗ 
ſtuben, wo man warm und kalt baden kann; ſie 
ſind ſo abgeſondert, daß man ganz allein iſt, und 
alle Bequemlichkeit hat, als Stuͤhle, ein Lager, 


— 50 
einen Tiſch, Spiegel, Haudtuͤcher u. ſ. w. Nach 
dem Bade kann man im Kaffeezimmer fruͤhſtuͤcken. 
In jeder dritten Straße findet man Gaſthoͤfe. 
Die Köche find vortrefflich. Man lebt nicht wohl⸗ 
feil. Mit 4 Dollars oder 8 Rupien kann man 
taͤglich auskommen, und für 24 Rupien hat man 
monatlich 2 trefflich eingerichtete Zimmer. Ein eins 
zelner Menſch kann, bei anftändiger Sparſamkelt, 
alles eingerechnet, mit 120 Dollars oder 240 Ru⸗ 
pien auskommen, und braucht nur einen Bedien⸗ 
ten, was weit bequemer iſt, als ſich, wie in Ben⸗ 
galen, von einer Horde mäßiger Burſche plagen 
zu laſſen. Es giebt hier jetzt kein gutes Theater, 
und die Schauſpieler ſind abſcheulich; aber das 
neue Schauſpielhaus wird ſehr praͤchtig, wenn 
auch wol ein wenig zu klein, werden. Es iſt noch 
nicht halb fertig und hat ſchon 60,000 Dollars 
oder 120,000 Sleca Rupten gekoſtet. Man erwar⸗ 
tete dle Ankunft neuer Schauſpieler aus Paris. 
Die offentlichen Baͤlle find ſehr beſucht. Ein Eng: 
laͤnder, der die franzoͤſiſchen Tanzſchritte nicht 
kennt, muß ſich's nicht einfallen laſſen, zu tanzen. 
Die Walzer, ein ſonderbarer Tanz, bei welchem 
man die Tänzerinn mit beld nden umfaßt, ce 
daß ein Oval entſteht, find ſehr deſtedt, und ge⸗ 
ben, wie man ſagt, oft Gelegenheit zum Lachen, 
da ſehr viel Gewandtheit und ein gutes Ohr da 
bei nothwendig iſt, um nicht aus dem Takte zu 
kommen. Die Bewohner der Inſel find ſehr höͤf⸗ 
lich und gaſtfreundlich. Die Frauen ſind, wie der 
Ruf mit Recht ſagt, wirklich ſehr huͤbſch, un 
und blähend, wie Europäeriumen. . 


Biographie eines berüchtigten SKhubee, 
(Fortſetzung.) 


Von nun an zog der ſchlimmſte Dämon, As⸗ 
modi, in die friedliche Huͤtte ein. Der Moͤnch 
ſegnete. das Ehebett, aber fein Segen ward 
zum Fluche für dle armen jungen Leute. Streits 
matter war damals noch vertrauensvoll, zu we⸗ 
nig erfahren in den Geheimniſſen der Verdorben⸗ 
heilt, zu durchdrungen von Ehrfurcht für den 
Stand des Vermittlers, um zu vermuthen, daß 
er bald nicht mehr der einzige ſey, der, wegen des 
geftörten Friedens feiner Ehe, ſich Vorwuͤrfe zu 
machen, Urſache habe. Erſt ſpaͤterhin begriff er, 
was wir uns begnügen wollen, anzudeuten: daß 
der Vermittler bei dieſem Zuſtand der Dinge zu⸗ 
viel Vortheile für ſich ſelbſt fand, als daß es ihm 
Ernſt geweſen wäre, zu verfühnen. 

Und nun, in dieſer geſpannten Lage, w 


Streitmatter die Erholung und Freude, die 
er nicht mehr im Hauſe fand, bei der Flaſche und 
in der Schenke ſuchte, wo die mißvergnuͤgte Frau 


die Schlüſſel zum Geldkaſten verwahrte, und feine 


Ausgaben controllirte, kam der huͤlfreiche Iſrae⸗ 
lit: Wolf Dreyfuß von Emlingen, bot und 
gab ihm Vorſchuͤſſe von 50 und 100 Guiden, fo 
oft und ſo viel er wollte, gegen doppelte Ver⸗ 
ſchrelbungen, verwickelte ihn in Lieferungsgeſchäfte 
an Ruſſen und Heſterreicher, wobei der Jude al⸗ 
lein gewann, und endlich trennten ſich die Ehe⸗ 
leute auf kuͤrzere und längere Zeiten. 

Als nun begreiflicher Weiſe die Verwirrung 
auch in die oͤkonomiſchen Angelegenheiten des Haus 
ſes kam, und die Frau ihr und der Kinder Ver⸗ 
mögen zu retten ſuchte, brach der freundſchaftliche 
Jude auf einmal los, verwandelte ſich in den uns 
geſtuͤmſten, hartherzigſten Gläubiger, benugse die 
Chikanen des Prozeßganges, aug wußte in kurzer 
Zeit durch ge, die denen, die ſie einſchlagen 
und dazu die Hände bieten, gleich viel Ehre brin⸗ 
gen, das ganze Vermögen Streitmatters an 
ſich zu reißen, und diefen zum armen Mann zu 
machen. — Dieſer Umſtand (denn es verſteht 
ſich, daß das Vorhergeſagte bloß auf der Erzaͤ⸗ 
lung Streitmatters beruht) iſt durch ein ami. 
liches Schreiben des Poltzei-Departements vom 
Kanton Aargau vom 23ſten April 110 beſtätigt, 
worin es heißt, daß Streitmatter durch den 
Juden auf eine ſchaͤndliche Weiſe beinahe um fein 
ganzes eigenthuͤmliches Vermoͤgen geprellt wurde. 
Mit bitterm Groll und Gram erfullt, ſchleb 
Streitmatter von ſeinem friedlichen Herbe 
und nach mißverſtandnen Grundſäͤtzen über Ber 
ſtimmung und Naturrecht, die er noch in ſeinen 
letzten Lebenstagen nicht ganz berichtigt hatte, 
glaubte er nun, an andern ſich wegen deſſen erho⸗ 


len zu konnen, was ihm ſelbſt nicht ganz sold 


abgenommen worden war; er ward Spion, 

als man ihm die vor der Ausführung, einer pe 
wegnen Unternehmung auf ein Schloß gemacht 

Verſprechungen nicht hielt, Dieb und Rauber. 
Auf Rieſenſchritten ging er in dieſer Bahn ! vor⸗ 
wärts. 

Zum erſtenmal zu Zurzach verhaftet, entwich 
er bald durch Ausbruch; zu Schafhauſen entkam 
er auf die frechſte und ſtnureichſte Artz bei einer 
ſpatern Gefangennehmung erhielt, er einen, Sereif 
ſchuß von dem Vogte zu Hauenſtein, wurde nach 


Aarau geliefert, und eutwich auch hier aus der 


feſteſten Verwahrung auf die kühnſte Weiſe. 
Diebſtaͤhle auf Diebſtähle, Kirchenraͤubereien und 


nöchtlicher Meberfall von Mühlen und Höfen Yaufı 
ten ſich, fein Name wurde der Schrecken jener 
Gegenden, und man hielt ihn auch für den Mor, 


der eines im Jahr 1800 nächtlicher Welle grau 


ſau umgebrachten Muͤllers, und für den Urheber 
es Mordbrandes der Boͤblker Mühle, des eher 
maligen Eigenthumes ſeines Vaters. Beharrlich 
läugnete er inzwiſchen ſtets den Aüthelt an dleſen 
beiden Verbrechen, und der Verfaſſer geſteht, daß 
es ihm zu wehe thun wuͤrde, wenn er ſich in dem 
Glauben an die Verſicherung der Unſchuld Streit ⸗ 
matters in dieſem Punkte getaͤuſcht Haben: folkte; 
So viel iſt wenigſtens faſt gewiß, daß er ſeit 
ſeinem erſten Eintritt in Frankreich das Haupt 
der neuen Spitzbubenſchule war, deren Glieder 
ſich nie Gewaltthätigkeiten erlaubten, und daß er 
ſtets mir Abſchen; Edderpvien und Verachtun 
von den Räubern ſprach, die int perſönlichen 


Mißhandlungen, Knebeln oder gar Morden ihr 


Gewerbe trieben. Dagegen that es ihm auch kei⸗ 
ner gleich, wo es auf Gewandtheit, Geſchicklich⸗ 
keit und Geiſtesgegenwart ankam. Kein Schloß 
war ihm zu feſt, kein, Gewoͤlbe zu gut verwahrt; 
der geuͤbteſte Schloſſermeiſter konnte von ihm lets 
nen hae mehr als zwölf der feſteſtan Gefängniffe 
entwich er auf die kuͤhnſte und aſitmreichſte Art) 
und kein Richter hat je, bis zu ſeknent letzten Lr⸗ 
bensaugenblicken, ein Geſtäͤndniß von ihm erſchmel, 


chelt oder erpreßt. g „„ 

Nichts Kähners ltzt ſich denken als ein in 
der Nacht. vom ırgters auf den aoſten December 
1805 zu Longvy begangner Diebſtahl, wo, die 
Räuber auf mehreren an einander gebundenen 
Leitern und Balken die eisglattenn Wälle, zehn 
Schritte weit von einer Schildwache, erklimm⸗ 
ten. — Bei ſolchen Gelegenheiten war Streit 
matter in feinem: Elementle, nie verlor er die 
Alesgegenwart und den Muth. Bei. der Aus⸗ 
führung einer Unternehmung der Thätigite, übers 
ließ a fetten Geſellen die Vorbereitung und die 
Verdeingung der Bente, und wurde daher nicht 
felten Übervortperte. Hatte er Geld, fo hatten es 
alle felne Fameraden; genußliebend verſchwelgte 
und vertheilte ed es ein ihm geleiſteter Dienſt in 
Verlegenheiten wurde nie von ihm vergeſſen aber 
fein gefahrvoll ernungenes Gold zerſchmolz, eben 
fo ſchnell wieder is Bädern, an Spielbanken, in 
den Häufern der Wollußt und bei der Flaſche, als 
er es erbeutet hatte. 5 Er 

Nach ſelner Flucht von Aarau wogte er dref 
Tage lang, verwundet, ohne Nahrung, außer ei: 


E 


— 


nem Stuͤckchen Btodt und eintgen wilden Bee⸗ 
ren, in einem Kahne auf einem klippenvollen 
Fluͤßchen umher. Im Kerker zu Geneve erhielten 
Eiſig Brunſchwig, ‚Schön: Mayer Moſes und er 
von Juden von Carouge 25 Goldſtuͤcke, Feilen 
und Federn, die keine Durchſuchung entdeckte. 
Auf dem Transport nach Lyon in ein Felſenge⸗ 
woͤlbe eingeſperrt, hatten ſie ſchon die Feſſeln ab⸗ 
geſtreift, und angefangen, durchzubrechen, als ſie 
entdeckt und geſtoͤrt wurden. Man nahm ihnen 
einen Theil ihrer Werkzeuge und ihres Geldes 
ab, aber in ihren Gedärmen war noch das Nö: 
thige verborgen. Ein zweiter Verſuch gelang, nur 
verwundete ſich Eiſig Brunſchwig durch einen 
Sprung fo hart, daß er feinen Gefährten nicht 
folgen konnte. Streitmatrer trug ihn auf dem 
Nuͤcken weiter, und die geängſteten Räuber irrten 
drei, Tage und drei Nächte, des Weges unkundig, 


in Gebirgen und Wäldern im Kreiſe herum, und 


befanden fih am. Ende nicht weit. von der; Ge⸗ 
gend, wo ſie ausgegangen waren. Wuͤthender 
Hunger und Durſt trieben ſie in ein Dorf, aber 
die Bauern, ſchon vorher aufgeboten, um ſie wie⸗ 
der einzufangen, ſetzten ihnen nach, ſtatt fie zu 
erquicken., Von Augſt gejagt, entkamen fie zwar 
ihren. Verfolgern, aber der. kranke. Brunſchwig 
konnte nicht cweitgeſcheppt. wenden, und blieb hin⸗ 
ter einem Strauche vevſteckt liegen. Die drei Un⸗ 
gluͤcks⸗ und Fluchtgefahrten wurden getrennt, und 
eech Fr: NWaIn R, ltr Arr eto. ter. (Hos. or. 
nicht gehofft hatte), daß ſeine beiden Kameraden 
ſo gluͤcklich entkommen waren, als er ſelbſt. Zwei⸗ 
mal wollte Strettmatter die Naͤuberlaufbahn 
verlaſſen , undt zweimal“ ſtieß ihn! eim Unfall zus 
ruck. Das erſtemal ſchnitt ihm e Zigeuner ſei⸗ 
nen Gurt mit hundert Louisd'ors ab: das zweiter 
mal fuhrte ihn fein Unſtern in Frankreich, wo er 
ſich in eine Fabrik begeben und arbeiten wollte, 
auf der Reiſe in ein Wirthshaus, wo er wegen 
ſchlechten Wetters liegen blieb. Hier traf er den 
Hauptdieb Müller und. ſeine Beiſchläferinn, die 
ihm fein Geld im Spiele abnahmen, und ihn 
dann betrunken zu einem neuen Diebſtahl ver⸗ 
teiteten n CCC 
Auch bei dem verſuchten Poſtdiebſtahl in Mainz, 
wp. Schoͤn⸗Maher Moſes durch einen Schuß in den 
Kopf ſchwer verwundet worden war, ließ Streit⸗ 
matte r. dieſen nicht im Stich, wie es Heſſel und 
Itzig Kugler chaten. Er war ſchon um die Ede 
entkommen, ſprang aber, trotz des Laͤrmens, den 
der Schuß auf einer ſo volkreichen Straße, als 


die große Bleiche, erregt hatte, zuruͤck, lud den 


Verwundeten auf feine Schultern, und brachte 
ihn trotz der nachſetzenden Gensdarmes und Po⸗ 
lizeidiener, die die Blutſpuren bis an die Haus⸗ 
thuͤre ſeines Zufluchtsorts verfolgten, in einſtwel⸗ 
lige Sicherheit. 

(Der Schluß folgt.) 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


Fu Suiſe war der Sturm in der Nacht vom 26ſten December 
fo fürchterlich, daß man glaubte, dle Zitadeue würde aber die 
Stadt zuſammen ſtäezen, Der Kirchtdurm in einer benachbarten 
Dorfe Kürze zuſammen. Eine Getreidemühle führte der Wind 
ganz fort. Der Himmel war Ein Feuer und der Blitz ſchlug mehr 
tere Mal ein. 


— Hr. Klaproth arbeitet an einer Abhandlung, in welcher er 
zeigt, daß alle aflatiſchen Alphabete, die nicht von den chinefiſchen 
Charakteren, dem Dev angari ⸗Aiptz abet cindiſcden) und dem 508. 
niniſchen abſtammen, vom fabälfchen Charakter durch das Mittel 
der ulguriſchen Schrift abgeleitet find; namentlich das Mongoll⸗ 
ſche, das Kalmückiſche, das Mandſchuriſche und Dſchagotalſche. 
Zu gleicher Zeit beweiſet er, daß die Uiguren eln alter tartariſcher 
Stamm find, und nicht mit den Uguten der Snzantinifchen Scheifte 
ſteller, noch mit den Jugriern der ruſfiſchen verwechſelt werden 
mäffen. i 8 


Zn Salis urg iR kegenwürti aun datentvoder junger Min 
ler, ein Miniaturmaler, Namens Sattler, mit Berfertigung eie 
nes Cabinets von Miniatutgemälden beſchäftigt, welches die volle 
Aufmerkſamkeit der Kunſtwelt verdient. Er copirt die ſo berühmte 
einzige Sammlung von Portraits von Malern und Künfilern zu 
Leopoldskron bei Salzburg, welche größtentheils aus Originalen 
beſteht. Von dieſen hat derſelbe ſich vorerſt 100 der auserleſenſten 
gewäblt, und 18 Copien berelts vouendet. Die Nachadmurg der 
ſo ſehr verschiedenen Manieren ik bewunderungewäedid gelungen, 
Zeichnung und Ebaratter vortrrffilch. Der Küuſtier nt Ach den 
Plan gemacht, mehrert Gallerien zu bereiſen, um ſelne Samm⸗ 
lung immer reicher und vonfländiger zu machen. Möge fein Eifer 
nicht erkalten, und er allentbalben fo erhabene Beförderer der 
Kunſt finden, als er gegenwärtig an dem Hen. Grafen von Fiw 
man vetebet! 


— Zu Catenoy, bei Bauvais, wurden umängſt zwei Eheiente, 
mit Arfenit in Ihrer Suppe, vergiftet. Dutch ſchuelle Hülfe cet, 
tete man noch den Mana. Ihr Sohn kam in Verdacht umd 
wurde eingezogen, der Gerichtshof ſprach ihn aber f rel. 


— Zum zweiten Mat hat Se. königt. Hoheit der Großherzog 
von Frankfurt dem Hrn. Pfarrer Friedrich zu Frankfurt die große 
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goldene Verdienſtmedaille, fiir ein Höchſtdemfelben aberſandtes 
Gedicht, das ſich im erſten Stück der gemeinnützigen Batter für 
das Groß heriontdum Fraukfurt befindet, zu ertheilen gerne. 
Diefe Medaille war zugleich von einem eigenhänpigen huldvollen 
Schreiben Se. könig. Hobeit begleitet, das unter audern die 
Worte enthält: „ Vecbindlicht daukt mein Her) Jorer geißvotlen 
Nuſe. ö 


— Am Sten Jaunat Worten vat ſich das ſtarke Treis als f 
dem hein oberhalb Düſſeldorf feſigeſteut. 


— Noch find dee Rhein und Minfius wicht nötig’ zugefts 
ten. Dieſer treibt fehe stark wit Eis, weches, in den dne lter 
wend, iich noch nicht feſt und Meyend bilden konnte, jedoch am 
sten Januar einige Joche der Mainzer Schiſſprücke mit ſich forts 
rit. Der Waſſerſpiegel des Rheins If noch ven und fließend, nur 
gie und da gaben fich Eisſcyeib en an das Ufer feſt N Ole 
me. id Abrisens vd untetzvo chen. 


— Ba einem Brand zu Neapel kam die Bewopnerian mis w 
ser Tochter In den Stomm eu um. = 


— Dp6 uranlon non are. — cen! mit elner Clavia 
tur verſedenes Juſieument) hat von Kennern bereits vielen Beifas 
erhalten. 


— Abgebrannte Dörfer find im Innern des Mufiichen dteichs 
seeran eine ſenr gewöhnliche Erſcheinung, und wer es geſeh en 
hat, wie Ruſſiſche Bauern mit dem Feuer umgehen / der ann Ah 
kaum enefchiießen, eine Nacht bel ihnen Im Winter 1. gen. 
und muß ſich wundem, daß dieſe Ungtüesfäue niche noch häuft 
ber find. Wenige unter ihnen bedleuen Ach der Lichter und Later: 
nen zum Leuchten, ſondern eines brennenden langen Hollpants, 
mit dem fie ohne ale Beſoranit unter dem Strohdache und in den 
Stätten herumgehen; Ja Ale treiben oft die Unnorfchtigkeie fo weit, 
daß ſie dieſe Holzfackel, um fle zu nutzen, Aberall anſchlagen, und 
lich gar nicht befümmern, die Funken etwa auszutreten. — Au 
kdiches iſt wennn. u derten i: gem, a dee eee 
Leuten unbekannt, und da ihrs Häufee: en dicht an einander zei; 
gen, fo wird der Brand bald algemein . 


— Auf einer Durchreiſe durch BAHN: Woletſpok, am Wege 
nach Ewer, (ah der Zaar Peter I., während er ich, nach feinee 
Gewohnhelt, mit den verſaamme ren Bauern unterhielt, ein acti⸗ 
ses Weidsgeflcht meugierig und schüchtern hinter einem Saufe ber- 
vorlauſchen, und bemerkte, daß die Bauern einander ul beden; 
tender Pantomime zulächelten. Auf feine Frage: wer dies Mäd⸗ 
cen fey? lachten aue laut auf, und eiuer fagte: Peter Altxrwitſch, 


wir lachen, weil Du Ihe den unrechten Namen giebfi; ſte iſt wu 


der Weib noch Wädchen. Der Zaar li fie vor fich bringen, und 
fragte fie, warum fie ſich versteckte? Ich ſchäme mich, anttoortere 
fie mit Tötanen; einer Deiner Orulete bat mich, unter dem Ber, 
ſprecden der Hrirath, verfügen, und nachher, als No Mutret tue · 
de, verlaſſen. Seitdem bin ich Jedermanns Spott und Gelächter, 
und maß mich verſtecken. Peter ſprach is Wutt Ju, küßte fir auf 
die Wange, beſchenkte ge, ertgeisse Age einen ein Offizierpa⸗ 
tent, und verſprach, ferner für fe zu ſorgen. „Und ihr Schufte. 
fagte er za den Bauern, wenn lor noch einmal Über le lacht, ſo 
breche ich allen die Hälse.“ 


